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heftiger Btikzard 
Sucht Iebtest- Ieirs. Der schlimmste 

seit Jahren. 
Einer der beftigsten Btizrardz Ne- 

bragtag segte am Freitag und Samstag 
tiber den Staat dahin und brachte den 

tssisenbahnvertetsr und Postdienst fast 
meinem Stillstand. Der Sturm er- 

reichte zuweilen eine Geschwindigkeit 
von 50 Meilen die Stunde und rich- 
tete allenthalben viel Unheil an. Tie» 
Babnstrecken wurden durch riesiges 
Zchneewehen bloelirt und die zztige 
tonnten weder eins noch augsahren 
hier in Grund Island mußten diesel- 
ben 24 Stunden in Ruhe verharren 
und lange Reihen von Waggons stan- 
den aus den Geleisen. In der Staats 
raste zu Zeiten der Sturm mit solchers 
Hesttgieit, daß die Straßen erstorben 
schienen, und man wagte sich nur bei 
dringendster Notbwendigleit hinaus ins 
das heulende Unwetter. s 

i Das schlimmste Unglück im EtaatH 
in Verbindung mit dein wtitbendens 
Sturm und blendenden SchneegestöbeH 
ereignete sich am Samstag vor Tages-I 
anbtuch bei Gotbenburg, als der Pas-; 
sagierisSchnetlzug No. sit in die Mute-s 
ren Waggons des Coloradozugesz No. 
12 subt, wodurch vier Personen getodss 
tet und elf verteyt wurden, von denen s 
spater noch einige infolge der erhalte- 
nen Verletzungen starben. Beide Züge 
fuhren hintereinander, doch es scheint, 
daß das Block-Statut durch 

« 

zwischen- 
lieaenden Schnee nicht innitionirtr. 
»und da zur Zeit der Blizzard den 

Dohedunlt erreicht hatte und die Ans- 

sicht vollständig. unmöglich war-, fer- 
ner, weil derLotomotidstlbrer des hin- 
teren Zuges annahm- Zug Ro. 4 sei 
bereits in einiger Distanz vor ihm, 
ereignete sich das Unglück. Die Tod- 
ten liesi man in Gothenburg, müht-d 
die Verlepten nach Omaba überfiib 
wurden· 

Ferner ereianete sich bei Herndon 
ro;-2isrend des Blizzards ein Zusammen- 
stoß zweier Frachtzilge aus den Uni 
Pacifiegeleisem bei dem ein Conduetor 
sowie ein Bremser sowie drei unbe- 
tannte Viehausläuseribren Tod fan- 
den« 

Doch nicht nur im Staate, sondern 
das ganze Land wurde mehr oder we- 

niger von einem furchtbaren Sturm 
heimgesucht, am meisten aber die West-; 
und Mittelstaaten. Selbst die Süd-i 
staaten hatten schwer zu leiden, in de-» 
nen allein tiber 90 Personen den Tod 
sanden und noch mehr verlth wurden. 

Der angerichtete Schaden wird sich 
aus viele Millionen belaufen. 

Hinsichtlich des llnglucts in Golden- 
bnrg sehen die leitenden Beamten der 

Bahn, obwohl zur Zeit ein furchtbarer 
Schneesturm herrschte, dies nicht als 

einen entschuldbaren Grund slir die 
se- Latomotivsiihrer an. Die Blocksigs 

nale, usenn berichtet, lnitten diese Un- 
sulle unbedingt verhindert. Hatten 

- sie nicht suuttiouirt, sagen die Beam- 
ten, so lnitten sie aus »Gefahr« gewie- 
sen nnd so allen Verkehr zum Still- 
stand gebracht. Ferner ist die Vor- 
schrift, dasi die Lokomotivführer bei 
einein Sturme mit größter Vorsicht 
fahren. Sie müssen jedes Blocksignal 
sehen und seine Stellung feststellen, 
selbst wenn sie den Zug vollkommen 

anhalten. Doch eine stattgesrtndene 
staatliche Untersuchung sprach die Lo- 

tamotivslthrer von aller Schuld frei. 

Bei einem Brande in einem New 

porler Miethshause weckte ein Papa- 
gei durch sein Geschrei die Bewohner, 
die sich retten konnten, aber ihren Not- 
ter verstoßen Der erst sisel er- 

-"«Mte ten Culm. Ein W zur 

Mdr vermutlichen-Mr- 

»M’mau tu Sittean auch Po- 
anslellem dte hauptsächlich 

iswcægteaeaeu m Laster m- 

- — WIIIGM Ost 

—1 Aff-,D» 

»Min- nnferen Leser-u nnd Gön- 
ner-n wünschen wie ein fröhlisses 
Osterfest. 

Die neue Brauerei. ! 
l 

. Der Eefretar der Nrand stehter 
Brentng Ro, Herr Richard ists-sonnta- 
berfdttet, daß nun die Plane fnr die 
neue Brauerei mit den vollftdndigen 
Institutionen non Uhicago anges- 
kotnmrn find Dieselben geben eines 

schone Ansicht vom Bau und wird der- 
selbe zur Verfchonernng dieses Stadt- 
theils-wesenter beitragen Die Nr- 
bäude werden fedr nmffw nnd fernr- 
feft ans (5ement, Eisen nnd Erein er- 

richtet werden. Tte Gründung diefcr 
Bronerefgefrllfchoft durch lriefigez Ko- 
pftal fft fn gefchoftlichrr Hinsicht ohne 
Zweifel von unberechenbarem Nutzen 
fttr unsere anfblllnende Stadt. 

Die Direktoren haben in der letzten 
Zwang am 17. März befchloffm der 
Zettetär bekannt möge machen, das-.- 
Angebote bis zum 21. April, Nachmit- 
tag-I 2 Uhr, für den Bau im Makel-« 
nen oder im tttanzen von demselben 
entgegen genommen werden. 

Vorbereitungen für die nothtgen 
Effendahngeleffe find bereits getroffen 
und foll dann der Bau fofort begin- 
nen und moglichft fchnetl ausgeführt 
werden. 

setzten Montag wurde Et. Pa- 
tricksztag gefeiert. Da ward es uns 

ganzgrlln vor den Angen, aber ders 
Tag wurde von unseren Mitbiirgern· 
irischer Abkunft in althergebracbterl 
Weise gefeiert. Einige »seucht« nndi 
andere »trocken«, aber der durchschnitt-; 
liche Jrlander schwärmL wie dies 
»Da-he zw- een-erei- uichr ais-s 
zusehr siir Trorlenheit Er lebt, wie» 
der Deutsche, nach dein alten Stil, ißti 
und trinkt, was ihm schmeckt, vielleicht Z 
manchmal etwas zu viel, hat sich abers 
im Allgenkinen genug Selbststilndig-" 
ieit nnd Hunden Sinn bewahrt. inn; 
sichseineisckenrweise nicht von ande-E 
ren Leuten vorschreiben zu lasen. Der; 
Ire wie der Deutsche bilden das ge-i 
sunde Element in diqem großen Lan-l 
de, ohne welches es schon gänzlich dein 

puritanischen Fanatisniuo anheimge- 
fallen ware. Beim Jken ist dieser 
Selbststandigteitsdrang sehe verstand- 
lich, denn er lam nach diesem Lande, 
um sich des britischen Joches zu entle- 
digen. Aber auch bei allen anderen 
Nationalitaten trifft zu, daß sie hier 
das Land der uneingeschränkten Frei-. 
heil zu finden hofften. Das Feiern 
der Nationalseiertage laßt die Men- 
schen an die alte Heimath zuriicldenten. 
Aus ossenbaren Gründen sollten alle 

Antipathien zwischen den Nationali- 
taten, wie sie ja auch zwischen Deut- 
schen und Jan herrschen, verschwin- 
den, damit alle gemeinsam gegen den 

Feind llnduldsamteit und Fanatigmus 
Front machen können. 

-— buh! waren das rauhe, pfiffige,l 
talte Wintertage! Dienstag, Mitt-! 
tvoch nnd Donnerstag wehte ein Blei-! 
sitts, der nicht von schlechten tslternl 
war, und es war am gemiithlichftenl 
hinter dein rothivangigen Ofen. Und 
heute haben wir Frühlttiggciiiiattq. 
Netter Frtihlingl k 

Hin lotalpolitiicher Hinsicht; 
herrscht jetzt etwas Sturm im TheeteH 
let, obgleich im Allgemeinen verhalt- 
nifnniißige Ruhe verwaltet. Tod« 
meiste Interesse erregt wohl die Frage 
bezüglich der Mat)orsi6andidntur, und 
in dieser hinsicht sind vier Candidaten 
im Felde, nämlich G. Morey, Hain- 
line, Knaggs nnd Everitt Das ver- 

spricht ein ziemlich hisiges Wohlge- 
Ifecht 

Wie-W! l 
F- Jahres-se te- »Ist-lieben 
Wüste« Use-r untere 
Cltlckrpsnlchr. Mdgesssetnstge deut- 

sche Sattel-lett set Staates Rebrttsw 
blühen, wachten und qedethen und 
dem cerausgeber auch den künftigen 
list-Wut Ort-le Ider i 

Ostens 
Von W. Ls M e r. 

Ostergloctenl Hohe Feiertlnnge 
Tönen weithin über Stadt und Land. 
Jn den Kirchen klingen Weib-Gesänge 
Andnchtjudelnd, daß einst lsbriit er- 

stand. 
Trotz Jahrhunderte dul;ingefloisen, 
Funken liiu zur Sturmvcrgangenheit, 
Steigt, wie Blumen stets im Frühling 

sprossen 
Stets herauf die schöne LsterzeiL 

Orgeltonel Wie ein mächtig Rau- 

schen, 
Donner in der Tikolienregioin 
Vald wie Engelchor-z denen luuichen 
Millionen vor des Höchsten Thron. 
Hohe Andacht in den Menschenherzeni 
lisin litebet von frommen Lippen quillt; 
Oh auch weht der raan Wind des 

Mützen, 
Friede herrscht vor dem Erloserbild 

Ostermorgeni Anferstehnnggseieri 
Unzerstörtmr ltilaiibensmonumentk 
Es zerriß an diesem Tag der Schleier, 

ITer von tdtdtt die Menschheit hat ge- 
trennt. 

Christus ist tin-I seinem Grab erstem- 
den, 

;?ts.:ferstehung auch in Wald nnd Flur, 
Wie einst Christ das Grati. so sprengt 

die Banden 

Mutes in der weiten 6tottnatur. 

lFriiheH Ostern! Mützenminde wehen 
Rauh durch kahle Fluren, Wald und 

Feld- 
Wohl ist heilte Frühlings-Auserstehen, 
Doch noch ist im Winterbann die Welt. 

»Auch die Seelen, denn stets finst’rer, 
größer 

Wird das Elend, das in Lumpen 
geht 

Lb wohl je ein itd i s ch e r Erlöser 
Der bedrängten Menschheit einst er- 

steht? 

Ostern! Fctcrliches Glockenloutenl 
Unser-m Leseklreife weit und breit 
Sei mit einem fnn’gen Gruß bescheiden 
Dies poet’sche Blümchen hier geweiht. 
Blumenlog und farblos tst’g noch draußen, 
Oede schaut uns die Natur noch an- 

Und statt Blumen Märzenwinoe brausen, 
Doch bald wird der holde Frühlmg nah’n! 

Sonnenglanz, Lenzesweben, Glat- 

tentlangt Jn allen Landen ertönt das 

fröhliche,.ballelujah und ,,Christ ist ers- 

standen«. Der Glaube hat gesiegt. 
Aus dem Grabe erstand der Heiland, 
der Hort und das Vertrauen der Chri- 
stenheit. Die Feier der Auferstehung 
verlegte die Kirche in eine Zett, in der 

auch in der Natur ein neues Werden 
vorgeht. Von ihren Winterschlaf ift 
die Erde erwacht (freilich, dieses Jahr 
will sie es erst thun, und hier in unse- 
rem lieben Grand Island machte sich 
fast die ganze Woche ein winterlicher 
Eindruck hemerkhar), Eis und Frost 
sind vorüber. Weit öffnen die Men- 

schen die Fenster, um die linde Früh- 
lingsluft hereinftrönien zu lassen und 

in vollen, kräftigen Zügen einzuath- 
men. Jn Wald und- Feld, in Flur 
und Hain webt es und schafft es. An 
den Bäumen fchwellen die Knospen und 

holde Frithlingsblumen erfreuen das 

Auge. Lieblich singen die Vögel ihr 
Frühlingslied Da halt es den Men- 

schen nicht mehr im Haus« Er wan- 

dert hinaus, um den großen Werde- 

gang der Schöpfung zu schauen und 

die balsainifche Luft zu genießen. So 
Vieles giebt es zu fehen für den, der 

sehen will, und durch das Beut-achten 
gelangen wir zur tünstlerischen Auf- 
fafsung der Schönheit der Natur. 
Das ist gleichsam die Krone der Na- 
turstudien und gewahrt den höchsten 
Genuß- 

Ostern ist ein Fest der Hoffnung 
Neuer Schaffenstrieb erwacht in dem 

Menfchen. Vieles dürfen wsr hoffen, 

wenn wir Vieles wirken, ernsies Stre- 
ben, edles Wollen hat innere Befriedi- 
qcksg sur Folge. Auch der äußere Ek- 
solg bleibt selten aus. Scheint uns 
aber das tttltick nicht zu lacheln, so fas- 
sen wir einmal den heroischen Ent- 
schluß, auf das Glück zu verzichten und 

nur-Pflichten zu kennen. 

Das beste Heilmittel siir alle Wun- 
den ist Arbeit. Schon Mancher stürzte 
sich in die Arbeit, um Verlorenes zu» 
vergessen, und er fand ein Gut, köstli- 
cher als das Verlorene, das ihm viel- 
leicht nie das Glück gebracht hätte, das? 
er nun sand. 

Die Harmonie in der Natur wirkt 
harmonisch aus das Zinnere des Men- 
schen. Er eint sich mit seinem iste- 

;schick. Er beugt sich sanft der Noth- 
swendigleit und lernt die Fesseln lieben, 
die ihn lenken. Ein hehres Empfin- 

Iden laßt die drilckenden Sorgen hinter 
ihm. Von Krankheit und Kummer 
niedergebeugt, von Schmerz gepeinigt, 
leidet mancher unserer Mitmenschen. 
Oeffnen wir ihm weit das Fenster, daß 
er schaue das frische Grun, das; er höre 

Hdas Lied der Frühlingssiinger. Brin- 

igen wir ihm Frühlingsblumen und die 

jschone Blüthe reiner Menschenliebe, 
xdainit auch Osterstimmung in seinem 

Hherzen werde. 

Leider beeintrachtigt diesmal das 

noch herrschende rauhe Utiinterwetter 

Ediese Osterstinunung, und statt Blu- 

Imen in der Natur hatten wir am 

tstrundonuerstag Eisblunien an den 

Fenstern. 

Herr und Frau Henry Mann 
hatten am Montag ein inappeg thnt 

tonnnen von einein Unfall, der leicht 
hatte verhangnißvoll verlaufen tön- 

nen. Herr und Frau Mauer waren 

von einer langeren Reife zurückgekom- 
men und miethete-n ein Autoinobil, um 

nach ihrem Heimzu gelangen. We- 

rade, als das Geführt an Pine Straße 
kreuzenwotlte, kam ein Zug heran. 
Jnfolge der langen Reihe von Bahn- 
wagen war dem Chauffeur die Aue- 

sichtveksperkt, und das Geführt car- 

kmbolirte nett der Lohn-Ave «wo- 

durch dasselbe mit arise Vehemenz 
auf die Seite qeschleudet t« d W 
di twurde. »Dein Um Jus das 

feist Tefchfossen war, haben Beide 
zu verdanken, das sie nicht herausge- 
chleudert wurden und ernsthafte Ber- 

» eisungen davontragen. 

Großer Durst in Nebraska. 

Dein Einnelnner der Jnlandözvlle 
zufolge zeigt der Bierderbrauch tm 
Staate Nebraska Inabrend des Januar 
diese-J Jahres eine betnerkenszwerthe 
;-31ntahmeqeaen denselben Monat vo- 

rigen Jahres. Die Fabrikationsstem 
Iern im Januar 1912 betragen 8248,- 
2:35. 72, iIn Januar WM 3258,7Zl. 
Während der ersten sechs Monate des 
mit dem l. Juli 1912 beginnenden 
und mit dem Bl. Dezember endenden 
Fislcliabres zeigte sich eine entschiedene 
Abwe, die Summe betrug Cl 270 - 
000 M i1,437,779 des Vorfahr-es 
Die W wäbrend des. Januar 
hünqtnnt den zunehmenden Besteue- 
rungen der Brauereien zufammen. 

Pie Zunahme für Spitttuofen betrug 
OM mehr Idee das Bette-be. 

! Hinten-ins Kommentar-s 
Spazier-Hänge durch Grund Island. 

I. 
Nlncerin sina’ heut’ mal wieder 
Eines deiner alten Lieder, 
Von Grund Island singe heut’. 
Wohlbekannt rings weit nnd breit. 

Last dich aber nicht beirten, 
Wenus dir in den -Ol)r’n tutschwirrem 
Nlnceriin du alter Tratsch, 
Schau-is mit deinem Reimes-Quatsch! 

tstlncerin wird doch nicht schweigen, 
Nur noch desto toller geigem 
Oefters sagt er doch mas——schrumm— 
Was gefüllt dem Publikum. 

Durch die Straßen einmal wand’re, 
Bummle einmal auch wie Andre-, 
Und berichte, was qeschel)’n, 
Was du hast gehört, gesehn 

Freilich, in den letzten Tagen 
War es förmlich zum Ver-zagen- 
Tenn das Wetter war zu bunt, 
Wirklich unter allem Hund. 

Solch ein Wind und Schneegestöber 
Greift dem Besten an die Leber- 
Zolchen Blizzard -——— Jeder spricht — 

Hatten wir seit Jahren nicht. 

Rathe Ohren, blaue Nasen 
Eah man rings auf allen Strassen, 
Zeitweis konnte man kaum gehn 
Und fast kaum zehn Schritt weit seh’n. 

Tief durch aufgewehte hausen 
Schnees Innszt’ man mit Keuchen laufen, 
Und der Wind pfiff mörderlich, 
Tiefer ein man mummte siE 

« 

Ja, der März scheint etwas trutzig, 
Wankeltnütlsig, putzig, schmutzig, 
Doch das ficht uns wenig an, 
Denn bald kommt derHFrüblingsmanm 

Leisten Sonntag sah im Städtchen 
Man schon viele hübsche Mädchen 
Durch die Straßen promenir&#39;n, 
Kleid und Hut spazieren sühr’n. 

Schwarze, blonde und brünette, 
Ganz naive und cokette, 
Manch&#39; ein allerliebstes Ding 
Glich wohl einem Schmetterling. 

Daß die Schütze auch bei vielen 
Mädchen eine Rolle spielen, 
Jst erklärlich wohl, denn nie 
Giebt’—3 ein Pärchen ohne sie. 

tszlucekin tann oft beachten 
Ein derliebtes Sehnsuchtfchmachtem 
Oefter lscilt ein Bürschchen warm 

tifine rechts nnd linS im Arm. 

Doch das Deutschthum hat vor Allen 
tsilneerinug hier gefallen, 
Teutscheg Wesen, deutsche Art 

lHat sich unverfälscht bewahrt. 

iDentsch ist man bis-«- ans die Knochen, 
JTentsch wird überall gesprochen, 
s Selbst die Jugend, schön vertraut, 

l Spricht den deutschen Mutterlout. 

lA 
I Loch ein Denkmal tote nur mengt- 
» Im dem Land der Tollarlö11’ge 

; Ecsztc sich der ,,Liedcrkranz«, 
iZeigt die Art des Teutschtisums ganz. 

JTenn das Liederlrutiz-63ebiiude 
Jst der Deutschen Stolz nnd Freude. 
Und hier übt man jederzeit 

Deutsche Art, («iientiithlichkeit. 

sMan ist hier ganz ungezwungen, 
Fröhlich wird hiersauch gesungen, 
Und zu uns’ker Deutschen Stolz 
Findct man dort auch ,,gut del-". 

Und Konzert und auch Thais-. 
Und vielleicht auch manchen Ketten 
Darum Mk der Dichtennm 
Dem Verein sich schließen an. 

Und von anderen Vereinen, 
»Die mit ihrem Deutschthum scheinen, 
Sei&#39;n genannt die Dermannsssbk 
Und der Plattdlitsche Mu. 

Meistens Niederdeutsche, Sachsen 
Bringen diese Stadt zum Wachsen, 
Und es ist ein Faktum daß 
Sie stets machst ohn’ Unterlaß. 

Und die muckerische Seite- 
Wie zum Beispiel Lincoln heute. 
Zeigt sie tin Entfernt’sten ::·t1t, 
Weil’g an Heuchelei gebricht. 

Hier gieht’5 keine ,,Heulsarm::cek«, 
Fromme Sonntags-Hymnenkröhler, 
Die Theater ossen siud —- 

Glhcerin freut sich wie ’n Kind! 

Kann da seh’n, wie sie sich kriegen, 
Manchmal in den Armen liegen, 
Denn die ganze Bühnentunst 
Jst ja heut’ nur Liebesdunst. 

Schiller sagt schon: ’s Weltgetriebe 
Wird regiert von Hunger, Liebe, 
Und so sieht man —- comme-i1-kaat — s. 

Dies auch oft im ,,Picture Show«. 

Doch die spaßge Dichternudel 
Liebt nicht das Klimbim-chudel 
Im den »Shows« und —- Reim ist 

Reim — 

Auch nicht, daß es tost’t ’n Dime- 

Weil er grad vom Dirne thut sprechen-—- - 

Geld gehört zu seinen Schwächen — 

Das erinnert Glhcerin, 
Wie man hat beschummelt ihn. 

Gestein ging die alte Kante 
Hungrig nach dem Restaurante, 
Kassee, ,,Donats« er bestellt, 
nnd was glaubt ihr, er erhalt? 

«Donats«« eisenhart wie Knochen, 
Ganz befimmt schon alt acht Wocheiy 
Blieben ganz ’S ist eine Schand ——.- 

Als er schmiß sie an die Wand. 

Und der Kassee —— kaum zu fassen —- 

Dreizehn Bohn’n auf vierzehn Tassenk 
Doch er warf dem Cafetier 
Einen Blick zu — weh, o weh! 

Heut&#39; ist Sonntag! Grauer Himmel. 
Und die Straßen schau’n wie Schimmel- 
Von dem thau’nden, schmug’genSchnee« 
Jungfer Sonn’ lugt aus der Höh&#39;. 

Ja, das eine macht mich sinnig: 
Manche Straßen sind recht schmuhig, 
Glycerin möcht’ sagen wag- 

Doch warum? Was nützt ihm das? 

Schließlich werden sie auch trocken, 
Und vergeblich ist das »Bocken«, 
Glycerin, halt also ’s Maul, 
Und fteig’ ab vom DichtergnnL 

Thu’ dir nicht den Mund verbrennen- 
Daß die Andern drüber flennen, 
Reiße später deinen Witz 
Drüben alter Versefritz. 

Denn ans deinen Wandergangen 
Hast du Stoff zu den ,,Gesangen«, 
Jnnner nur die Wahrheit sprich, 
llnd meins jnckt, der trage sich. 

Denn es must anch Menschen gehen, 
Welche nach der Wahrheit streben, 
Dank giebt-«- lsiersiir freilich nicht, 
Dieses lnlneerinns spricht. 

Also heute Echlnsz der Schlüsse, 
Denn sonst nielilkz vielleicht noch 

Schnuffe, 
Und fiir solche immer wißt —- 

Glyccrin empfindlich ist! W. D. 

—--Jm Kreise seiner Angehörigen 
sowie Verwandten und Bekannten sei- 
erte am Sonntag Herr Rich. Wiesner 
in fröhlicher Weise seinen öl. Geburts- 
tag. Daß es bei dieser Gelegenheit 
nicht an der feuchan Stim- 
Wmngelte, bedarf-seiner weiteren 
Mahnung, und tm raschen Fluge 
entschwanden die SW Natür- 
lich trug die Tafel Alles, wag Küche 
und Keller bieten konnten, und mit 
dem obligaten »wash down« mundete 
das Geburtstaasmahl vortrefflich bei-. 
animtrter Stimmung und Unterhalt- 
III-. 


